
Der aus Krankheit oder er Hause naturlıchen Gegebenheiten des aselns MIiItT
bleiben mussen: ewußtsein erlebt und reflektiert, VeILr -

daß auch S1Ee die Botschaft der Freude meilden kann, der Unendlichkeit seiner
erreicht ngs den erstan:!ı gebrac. WL -

den, das ist die eigentliche ra nach der
aßt etien für alle Verstorbenen, Möglic  er des Friedens, nach der MOg-
die 1n diesem Jahr VO.  5 U1l 1C  el menschlichen Überlebens und ach
ind der Möglic.  el der Existenz menschlicher

daß S1Ee In Gott die Erfüllung ihrer Menschen. Das psychologische Problem des
Sehnsucht enschen verwandelt sich amı 1n 1Ne

un: den Frieden finden i1sche und religı1öse Aufgabe‘“‘ 105
Diese ische Aufgabe ber notwen-
dig 1n eın Dilemma Denn ‚Z UE g_
hört C5, neben der Lauterkeit der eigenen
Ollve uch die absehbaren Folgen des

Bücher eigenen andelns verantiworten. Man
kann N1ıC guten Gewlssens verantiwor-
ten, azılls se1n, WeNnNn der eigene Frie-

Vom rleg un! Frieden denswille VOT1 einem aggressıven egner
als ‚.NnUutzliche diotie bereits VO.  - vornher-

ugen Drewermann, Der rie un! das ein 1n das alkül selner ane eingesetzt
Christentum. Von der NMAaC. un Not- wıird‘‘ er g1ilt „Der rieg ist die
wendigkeit des Religiösen, erlag ried- Wiıderlegung der selbst; ist cdas
ich Pustet, Regensburg 1982, 434 Seiten Sympiom einer Problematik, bel deren LO=-
Wie 1ın den anderen Büchern VO:  ; Dre- SUuNnNg die notwendig spät
ermMmann erweist ich uch in diesem die ommt“
Zusammenschau VOINLl Theologie un! ' 11e- „Umso mehr stellt sich die raängende HFra-
fenpsychologie als ehr fruchtbar Denn g 9 weilche gelstigen Überzeugungen, Wer-
schon der erste Ruckblick ın die ‚eschich- te un nhalte den Menschen VO.  - innen

her, hne Not und nNnne ‚Wan. Ireiwilligte zeig „Der rieg 1st eın Problem, das
N1IC einer estimmten Zeit, einem be- und 1n Einheit mit sich selbst 1ın De-

stimmen können, seine ngs verlierenimmten Volk, einer estimmten ultur,
einer estimmten Gesellscha{fts- der Wirt- un die j1ele SeEe1INEs andelns VO  5 dem
schaftsform angehört, 1st 1m wahrsten Bestreben außerer Herrschafit und nelg-
Sinne des Wortes eın menschheitliches NnNung wes auft die innere geistige und kul-
Problem Der Mensch ist kriegerisch; urelle Differenzlerung un! Bereicherung

sSe1INeEs Wesens verlegen. Eıine solchedas ist das Problem des Krieges un der
mMmenschlichen Geschichte Wer den rıe Veränderung kann 1Ur zuilieis relig1iöser
vermelılden WwIll, darf er N1IC Del dem atiur sein“‘ Auch und gerade das
Studium bestimmter historischer un! — Christentum kann dazu seinen Beitrag Jel-
zlialer Verhältnisse stehenbleibe muß sten, wenln sich selbst richtig verstie.
den Menschen studieren. Am nde der „Die ‚Gebote‘ der Bergpredigt sindaber aus Krankheit oder Alter zu Hause  natürlichen Gegebenheiten des Daseins mit  bleiben müssen:  Bewußtsein erlebt und reflektiert, es ver-  daß auch sie die Botschaft der Freude  meiden kann, an der Unendlichkeit seiner  erreicht ...  Angst um den Verstand gebracht zu wer-  den, das ist die eigentliche Frage nach der  Laßt uns beten für alle Verstorbenen,  Möglichkeit des Friedens, nach der Mög-  die in diesem Jahr von uns gegangen  lichkeit menschlichen Überlebens und nach  sind:  der Möglichkeit der Existenz menschlicher  daß sie in Gott die Erfüllung ihrer  Menschen. Das psychologische Problem des  Sehnsucht  Menschen verwandelt sich damit in eine  und den Frieden finden ...  ethische und religiöse Aufgabe“ (105 f).  Diese ethische Aufgabe führt aber notwen-  dig in ein Dilemma. Denn „zur. Ethik ge-  hört es, neben der Lauterkeit der eigenen  Motive auch die absehbaren Folgen des  Bücher  eigenen Handelns zu verantworten. Man  kann es nicht guten Gewissens verantwor-  ten, Pazifist zu sein, wenn der eigene Frie-  Vom Krieg und vom Frieden  denswille von einem aggressiven Gegner  als ‚nützliche Idiotie‘ bereits von vornher-  Eugen Drewermann, Der Krieg und das  ein in das Kalkül seiner Pläne eingesetzt  Christentum. Von der Ohnmacht und Not-  wird‘“ (160). Daher gilt: „Der Krieg ist die  wendigkeit des Religiösen, Verlag Fried-  Widerlegung der Ethik selbst; er ist das  rich Pustet, Regensburg 1982, 434 Seiten.  Symptom einer Problematik, bei deren Lö-  Wie in den anderen Büchern von E. Dre-  sung die  Ethik notwendig  zu  spät  wermann erweist sich auch in diesem die  kommt“ (172).  Zusammenschau von Theologie und Tie-  „Umso mehr stellt sich die drängende Fra-  fenpsychologie als sehr fruchtbar. Denn  ge, welche geistigen Überzeugungen, Wer-  schon der erste Rückblick in die Geschich-  te und Inhalte den Menschen von innen  her, ohne Not und ohne Zwang, freiwillig  te zeigt: „Der Krieg ist ein Problem, das  nicht einer bestimmten Zeit, einem be-  und in Einheit mit sich selbst dahin be-  stimmen können, seine Angst zu verlieren  stimmten Volk, einer bestimmten Kultur,  einer bestimmten Gesellschafts- oder Wirt-  und die Ziele seines Handelns von dem  schaftsform angehört, er ist im wahrsten  Bestreben äußerer Herrschaft und Aneig-  Sinne des Wortes ein menschheitliches  nung weg auf die innere geistige und kul-  Problem. Der Mensch ist kriegerisch; —  turelle Differenzierung und Bereicherung  seines Wesens zu verlegen. Eine solche  das ist das Problem des Krieges und der  menschlichen Geschichte. Wer den Krieg  Veränderung kann nur zutiefst religiöser  vermeiden will, darf daher nicht bei dem  Natur sein‘“ (174). Auch und gerade das  Studium bestimmter historischer und so-  Christentum kann dazu seinen Beitrag lei-  zialer Verhältnisse stehenbleiben, er muß  sten, wenn es sich selbst richtig versteht:  den Menschen studieren. Am Ende der  „Die ‚Gebote‘ der Bergpredigt sind ... ge-  Sackgasse angelangt, verwandelt sich die  rade keine Anweisungen zu einer Über-  moral menschlichen Rechtverhaltens, sie  geschichtliche Tatsache permanenter Krie-  ge mithin in ein psychologisches bzw. an-  beschreiben lediglich, welch eine Macht  thropologisches Problem“ (45).  Gott in Menschen erlangen kann, die sich  ihm anvertrauen und darüber die Angst  Eine Analyse der verschiedenen Gründe,  die immer wieder zum Krieg führten und  mit  ihren Sicherungsbedürfnissen nach  Geld und Macht, Rechthaberei und mitleid-  heute auf Grund der technischen Möglich-  keiten die Gefahr einer Selbstzerstörung  loser Selbstdurchsetzung ein für allemal  der Menschheit bewirken, ergibt folgende  überwunden haben“ (205). „Allein der Reli-  Fragestellung: „Wie ein Mensch, der die  gion geht es nicht um die äußere Korrek-  431g_
Sackgasse angelangt, verwandelt sich die ade keine Anweisungen einer Über-

moral menschlichen Rechtverhaltens, S1Eegeschichtliche atsacne permanenter Krle-
mithin 1n eın psychologisches DZW. beschreiben lediglich, welcC. 1Ne acC

tNropologisches Problem‘“‘ 45) Gott in enschen erlangen kann, die sich
ihm anverirauen und darüber die ngsEine Analyse der verschiedenen ründe,

die immer wieder ZU. TI1e ührten un: m1T ihren Sicherungsbedür{fnissen nach
Geld un aC. echthaberelı und mitleid-heute auf TUN! der technischen Ööglich-

keiten die efahr einer Selbstzerstörung loser Selbstdurchsetzung e1in für allemal
der Menschheit bewirken, ergibt olgende überwunden aben‘‘ „Allein der ell-
Fragestellung: „Wie e1n ensch, der die g10N geht N1IC. die außere orrek-
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tur, sondern die innere Versöhnung des Mensch se1n. S hier N1ıC eın dinghaf-
Menschen tes und amı magisches Verständnis der
FEiıne Analyse des konkreten Erscheinungs- Eucharistie VOT, das eute schon uDerno.
bildes des Christentums zZei. jedoch, daß ist? Diıje jlefste Wurzel IUr diese Vereinfa-

sich UTC seine nthropozentrik, seine chungen duürfte darın liegen, daß das
rstandeseinseilitigkeit un! seine patrlar- grundeliegende Sakramentenverständnis

die ırche DZW. die Gemeinde als YTUund-chalısche Unterdrückung des Weiblichen
weiıit V  - seinem rsprun. entiiern nat un sakrament ubersiehft, ın der die VO  5 .Ott

Urc Jesus gestiftete Versöhnung derVO':  5 den anderen Religionen viel lernen
könnte Wenn Drewermann allerdings Menschen mi1t OT und untereinander ET -

versucht, das akrament der Eucharistie ahrbar WIrd, bevor S1e 1mM Zeichen des
als „KRıtual der Versöhnung‘‘ darzustellen, ın verdichteter Form gefeier WeTl-

cheınt doch 1Ne religionsgeschichtliche den kann. Jesus selbst ist N1IC Gott, der
und psychologische Vereinfachung des sSa.- sich uUunNs g1b{, sondern eın ensch,
kraments der Eucharistie vorzulilegen. DIie-- der die „Tragık Gottes ausle1det, indem
SCS WwIrd VO  - folgendem Ursprung her VeI' - uch se1in Sterben glaäubig annımmt un!:
tTanden „Historisch gesehen ist die Vor- uUunNs einlädt, w1ıe MSCTES Tenzen un:
stellung der christlichen Eucharistie VO.  > Scheitern eriragen, hne uns da-
dem (FOLTLT, der autf die rde oMmMmM: und sich aufzubäumen, und Z Frieden
otfen 1äßt, ÜUTC se1ln Fleisch und 1ut äahig werden. Eıne irche, die AUuSs NAT1-
ZU  r Speise der Menschen werden, ten Dbesteht, welche den Tod ın der aule
Berordentlich alt un!: begınnt m1T Sicher- orweggenoOomMMeEenN en (Rom 6 9 konnte
heit schon 1n der e1t der fiIruüuhen äger‘“ Zeichen un! erkzeug des Friedens ın der

Welt se1n. Wenn der NSatz VO:  ® Drewer-(290 Die psychologische iırkung der
Eucharistie bestehe er darın: „‚Gerade IMa ın die ıchtun der biıblıschen ber-

egungen VO.  = und Lo  ın weilter-aut dem Hintergrund der oralen Schuld-
gefühle moOchte die Eucharistiefeler ın - geführt wüuürde, köonnte TST richtig seine

an: innere na entfalten.TEr oralen ymbolsprache das MeNnNSC.  iche
Daseın VDO'  z TUN! auf, VO Erleben der aul Wen, Wıen
ahrungsaufnahme her, VO  5 jeder Schuld
jreisprechen und AUS der AÄAngst erlösen, ermann äarıng, Die aCcC des Bosen.
die wıder Wiıllen ImMmMer tiefer 1ın das Das TbDe Augustins, Benziger erlag ZU-
Dilemma der aggressiven Triebregungen rich—K6öln—Gutersloher Verlagshaus erd
verstricken MU. WenNnn der Mensch Mohn , Gutersloh 1979, 340) Seliten.
j1eIisten dadurch verwirrt un: erschuttert
WIrd, daß Otien muß, Was meilisten Die zentrale rage, die der Verfasser in

die seiner philosophisch-theolog1-ıe MNU: erlauben WT ihm doch VO  -
(So0tt her, öten, lebt‘ schen Untersuchung stellt, 1sST die mensch-

Lich-existentielle Urirage Was ist das BO-Und „Das Gottessen WITd dann WOTLWOTLIL-
lich Z  — ‚Eucharistiıe‘®, Z  — Danksagung für seE? Jede e1t nNat versucht, diese ardıl-

nalifrage der menschlichen Eixistenz aut 1N-das eschen des ase1lns SE
Hiıer erheben iıch schwerwiegende theolo- Weıise, nach ihrem l10osen:

die ntike, das Chriıstentum ın en S@e1-gische edenken Wird hıer N1IC Jesus
T1SIUS monophysitisch m1ıßverstanden, 1E  - Zeitaltern, das mModerne Denken

Der Dualısmus des Oriıenifis zel. eın gänzll-werden NIC 1n ihm (GOTT un: Mensch VeL_r-
nes nvermOöOgen, das Phäanomen des BO-mMischt? Wird hier N1IC. 1ne Vergöttli-
SC  5 klaären kann sich 11LUL alschung des Menschen angezlelt, während
1ne reale UuDSTANZz vorstellen, und iden-1mM Christentum darum geht, „die Mensch-
1SC mI1T der UuDSTANZz des Le1ibes DZW. deswerdung des Menschen ermöglichen‘‘

Vgl Lohfink, Kirchentiraume: Reden(175)? erade 1m Vertirauen Qautf Gott kann den rend, 1982; Lohfink, Wie nNat
der ensch frei werden VO:  - dem Wwang, esus Gemeinde AT gesellschaftlichen

Dimension des christlichen Glaubens,w1ıe Gott eın mussen, un: endlich 1982
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Stoffes Im Manichäismus hat Augustinus Kxerzitienvorträge VOT, die sich VOT em
diese orstellung überwinden versucht, m1T dem vangel1ıum nach ohannes Aa uUuS-
indem das BOöse N1C. 1n einer Sub- einandersetzen un! diese biblischen extie
STaANZ, sondern 1n einer ualıtät, ın einem dann immer wieder mi1t den Exerzitien des
angel Se1in, 1n einer Privation gECSEC- eiligen Natlus kon{iIrontieren. Der UTIOTr
hen haft. amı entistie. ber ine MLECUE ist Jesu1it und l  lker, War bereits m1

WieGrundschwierigkeit: kann dieses 40 Jahren Rektor des Bibelinstituts, dann
ich{is, die Privatio 1nNe derart ungeheu- der Uniıversitä Gregorlana 1n Rom. Wie

aC die acC des Boösen dar- hier ın unizehn Meditationen un sechs
stellen Und w1e kann G OL, der Allmäch- biblischen Ansprachen Exegese und Spl-
tige, der Allgütige, das BOöse zulassen? Ist rıtualität sich verbinden, duüurifite VOorD1.  ich
das 1Ne chwäche, der 1ne Gleichgül- Se1In. Auch der seelsorgliche mpetus ist
i1gkeit gegenuüber dem Bosen? Das Boöse urchwegs purbar Es geht 1mM Ganzen
ist 1ne moralische ualıtäat, sagt Augustl- geistliche chriftlesung, mehr indiv1-
I11US Es leg der bösen Wiıllensentschei- ue. als gesellschaftlich-sozial uSge-D a —a —22 dung des Menschen. Dadurch retitet Augu- richtet. Das uch verlang die meditative
STINUS die gerechte Gute Ottes. Im amp Lektüre Man muß sich e1t nehmen da-
90087 dem Pelagianismus entfialtet Augustl- für. Dann ber en seine Schätze
11US seine TrTe über die rbsunde, ber und den SOTSSaMen, umsichtigen, n1ıe
das Wesen des Bosen und über die Wil- einfach apodiktischen mgang mi1t 'Texten
lensiIreiheli Die TDSUNde und ihre WFol- aus dem vierten Kvangelium Besonders
en verderben und vernichten die ıllens- die Behandlung der Ostertexte hat mich
reihel beinahe gänzlich. Nur die Na ehr beeindruckt Ü Information, SONMN-=-
des Verm1  ers Christus kann die Men- dern rbauung STE. bei artını 1m Vor-
schen reiten. Luther chließt sich ganz ergrund, das ber 1M schönsten S1inn des
die augusfifinische Interpretation der Erb- Wortes „WIr en in diesen Geistlichen
sunde an.) UÜbungen das Evangel1ium ach ohannes
Nach Ansıcht des Verfassers STEe Augu- lesen versucht un SINd e1 autf den
StiNuUs m1T selner Erbsündenlehre ın der einen der anderen spekt gestohen. Viel-
gesamten kirc  iıchen Doktiriın vereinzelt leicht en WI1Tr den INATrUC nnen,
da Die rage der TDSUNde S@e1 DIS Jetz' daß weit mehr verpflichtet, als WI1r
eigentlich en Das Tridentinum behand- gedacht häatten Das Werk Jesu ist ber
le diese Materie i1U.  E nebenbel; das aupt- noch unen!  1C viel größer Gott dank, Dbe-=
interesse der anones D mmm Jäge auf der gegnet uns der Herr mi1t immer
allgemeinen Heilsnotwendigkeit der autie Überraschungen. Aus diesem großen Meer
und aut der Erlösung W TYT1STUS Roöm SEeINESsS Myster1ums en WI1r 11UT den e1l
O, 12—9)1 sSe1l nach AÄAnsıcht der eutllgen elnes 'Te1lles beruührt‘“ Das uch VO  ®
Exegese theologisch N1IC. relevant. Seiner Erzbischof Martını atime Bescheidenheit,
AÄAnsicht nach sollte die an Materie der un das tut dem deuifschsprachigen Leser,
Erbsündenfrage HE  C untfersucht un NnNeu vorab dem Theologen, Sul.
formuliert werden. Auftf die Notfwendigkeit oSe Bommer, Luzern
dieser Aufgabe aufmerksam -

chen, darın jeg‘ die Bedeutung dieser Un- Norbert Greinacher, Im Angesicht meıiner
tersuchuns. adıslaup Hanus, 1DS (CSSR) Feinde Mahl des Friedens, Gutersloher

Verlagshaus erd Mohn, Gutersloh 1982,
Carlo Martınit, amı in Frieden habt. 80 Seliten.
Geistliches en nach dem Johannesevan- AT Einladung des Projektausschusses Fo-
gelium, Verlag erder reiburg, 1982, 24() 160 b Abendmahl wurde Greinacher als ka-
Seiten. tholischer eologe eingeladen Qaut dem
Auf Tonband gesprochen, ber dann VO.  . eutschen Evangelischen Kirchentag
einem Mitbruder grundlich überarbeıite 1981 1ın Hamburg sprechen C Das Me-
un!  e hervorragend übersetzt, liegen nler der gewuünschten Ansprache tTammte
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Aaus salm „Der Herr ist meın irte, Publikationen immer klarer WwIird, hat INa  =)
nichts wird M1r fehlen Du deckst MI1r erst VOTL wenigen Jahren begonnen, die
den 1SC. 1m Angesicht meiner Feinde‘‘. Hintergründe aufzuarbeiten, die das Ver-
Greinachers Überlegungen, die NU:  ; ın STAr halten der katholischen iırche wı1ıe der
erweiterter Form ın UuCHNIOorM vorliegen, Katholiken Z UI Kriegsgeschehen betref-
umkreisen die ra „Wie können WIT fen. issalla, dem als erstem gestattet
Yısten in der Ersten Welt eute noch wurde, das Tchiv des Katholischen Miliı-

wenn Millionen VO  -Abendmahl felern, tärbischofsamtes ın Bonn auszuwerten, hat
Menschen ın der Dritten Welt gleichzeitig sich VOT em auf ungedruckte Quellen
verhungern?“‘ Es geht ihm Iso die p_ aus dem Zentralarchiv des Deutschen (59=-
1LiISCHEe Dimension des Herrenmahles. ritasverbandes gestützt, da 1n den Mit-
„Herrenmahl als politische Wirklichkeit“ elpun. seiner Untersuchung die ‚Kirch-
el da Und „Herrenmahl als MVMO=- 1C Kriegshilfe“‘ stellt, die ine Organıl-
{1vlerung Z Handeln‘‘ Es 1S%T VO:  — einer satlion des Carıtasverbandes War. Diese
99-  lturgie der Welt“ die Rede, un! dann sollte die Trbeit des Feldbischofs-
werden 1n weiteren kurzen, leicht esba- amtes untferstiutzen un! MU. er Clie
Ten apıteln Anregungen eingebracht, wı1ıe Gegebenheiten dieser Reıichsbehorde ach-
dem postulierten nliegen ın der konkre- ten. Der UTtOTr stellt dies iın echnung,
ten Feler des eucharistischen ahles Ge- daß seine Yrbeit VO.  - WOo.  uender aC.  ich-
nüge geschehen könnte eit geprägt ist. Denn gerade bei dieser
erade eute, der Ruftf nach Frömmi1g- kirc  i1chen Au{fgabe überschnitten sich Of=-
eit und Spirifualität unüberhörbar un: fizielle irchenpolitik, institutionalisierte
zurecht eutlic er  ingT, MU. der efahr Wehrmachtsseelsorge und Iniıtiativen VON
einer erneuten Individualisierung der 11=- enschen, die ich als egner des atlo-
turgischen ollzüge kraftvoll gesteuert nalsozialismus verstanden, als Katholiken
werden. Manchem mag die Sprache Grein-
achers N1IC. asscen, mM1T seinem nliegen jedoch zugleic. auch „gute eutsche*“‘ sein

wollten. Die „Kirchliche Kriegshilfe‘‘ 1st
sollte 100828  ® sich doch ehrlich un: redlich selbstverständlich 11UT eın un der F'ra-
auseinandersetzen. Wer NsSeTre urch- ırche und Weltkrieg, doch gelingtschnittliche GottesdienstpraxIi1s ennt, dem issalla, daran das an: Dilemma irch-
werden die folgenden Ausführungen des licher Tbeit während des Krleges darzu-
utors denken geben „Kennzeichnend tellen. Man iıch vorstellen können,fuüur MSCTC heutige GottesdienstpraxI1s ist
1U das Übermaß Redundanz un!: das daß mehr okumente ın dem uch zugäng-

liıch gemacht worden wären, amı iıch derweılithinige Fehlen VO.  - Information. Die
Gottesdienstprax1s ist oft einer Art NEeU-

Leser ein eigenes YTteil bilden kann.
hoffen bleibt, daß weitere TDeltfen d1le-rotischem Wiederholungsritual geworden.
C Fragenkreis folgen werden, VOTL emDiese Bedeutungslosigke1i der gottes-

dienstlichen Praxis kann ber ebensge- ZU. Kriegsbeginn.
Klemens Richter, unsteranriliıc werden. Der Gottesdien wIird

seine Ta ebrac Er wird 1MDO-
tent.“* 59) Also doch wieder „politische ubert Frankemölle, Friede und
Nachtgebete*‘? Warum denn eigentlich
nicht? der N1IC. mehr?

Schwert. Frieden SCHNaTiIIien nach dem Neuen
Testament, 1as Grünewald-Verlag,ose Bommer, Luzern Maınz 1933, 176 Se1iten.

Mkenren ZA DU Frieden. Eın Werkbuch
Heinrich issalla, Fuür Volk un Vaterland. Z  H Friedensarbeit der .emelınde fÜür KEr-
Die „Kirchliche Kriegshilfe“‘ Zweiten wachsenenbildung, Jugendarbeit und Gol-
Weltkrieg, enaum erlag, KöOönigstein tesdienst, Christophorus-Verlag, Freiburg/
1978, AAXVI, 215 Seiten. Br 1982, 83 Se1liten.
ährend das Verhältnis VO.  ; iırche un! eier T’rummer (Hrsg.), edanken des
Nationalsozialismus Urc eine VO.  o Friedens, NSTI1LIU: fur Ökumenische ne0O-
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ogie und Patfrologie der Universitä Die fundamentale Grundlage des Yisten-
GrTraZz, Graz 1982, 241 Seiten. LUMS sel, daß „Gott He:il un Frieden m1T

den Menschen Urc den schäandlichstenFrankemölles 1Le „Friede un:! Schwer
'Tod Kreuz tiftet‘ Der chrıistilıche Frie-

mag irreführen. Der UtIOTr selbst stellt
de ST SOomMıLi1t N1IC den auferwecktenfest, daß Jesu charfe Aussage AACH bin
Herrn gebunden, SoNdern eliıben denN1IC. gekommen, den Frieden bringen,

sondern das Schwert“ N1IC. einen „Aufruf aufiferweckten Gekreuzigten‘“‘. Fur diese
Friedensinterpretation Se1 ber jenes Worti-Z.U bewafififneten zeliotTischen amp

Rom impliziert, sondern iın bildlicher ede Daarl VON bleibender Bedeutfung, das der
gemä. die Zusage Ottes und diedie Radikalitäa: der Forderungen Jesu U1Ill-

Antwort des Menschen als Indikaftıv undschreibt‘
Um diese Aussage verstän!  icher — Imperativ umfaßt, nämlich Friede un! (e-

rec.  eit.chen, beschreibt der UTIOTr die politisch-
militärisch-sozlale S1iftuatlion, ın der sich Diese Kernaussagen konkretisier Franke-
Palästina die e1t des irkens VO  5 MO iwa Troblemkreis Jesus Juüun-
Jesus eIiunden hat „Keine Generation gerschaft irche; Amtskritik 1 Mat-
1e verschont VO:  e Durren und Hungers- thäus-Evangelium; jüdisch-christliche
noöten, useinandersetzungen uch g-. Selbstbesinnung Mt J,20; die unfier-
waltsamer Art zwıischen den relig1ions- schiedlichen, ja kontroversen Auffassun-

Sch VOoN emelınde un! die Verpflichtungpolitischen Gruppen (Sadduzäer, Pharisäer,
Zeloten, Sikarler)‘‘; „Keine Generation der Yisten ZU  b Toleranz. Drei Hinwelse
1e verschont VO'  ; Au{iständen un: krie- des utors selen noch ommentiert
gerischem Widerstand die römische Frankemölle bezeichnet die Spannweite der
acht‘‘ blutige Gegenreaktionen der Be- Apostel mi1t einem Vergleich; INa mMmUuüß-

te „Sich vorstellen, daß iıch einer christ-saftzer miteingeschlossen. „Ständige Ver-
teuerungen un: Ausbeufung‘“‘ selen eben- lichen Gemeinde Mitglieder der rechtsra-

dikalen NDP mi1% Terroristen der RA  br —üblich gewesen wıe Zwangsverstielge-
rungen. Das Gleichnis LZ E schil- liıdarisieren‘‘. Da ber NDP! un RAF 1n
dere „realistisch die revolutionäre Stim- ihren autforitären Staatsvorstellungen un!:
MUung der galilÄäischen Bauern die der ewaltanwendung als Maxime politi-
landfremden Großgrundbesitzer‘“‘. schen Einflusses aut weilitfe TeCken hın
In diese eil-lose Welt hınein äahnlich ahnlich sSind, waäare die pannNunN. zwıischen
War vielerorts verkünde Jesus seinen Armen und Reichen, die zugleic. T1isStien
Frieden „Slie überwanden die ewalt SiNd, wohl treffender annlıc dem Ssozlal-
Urc das Gute (Lk 6,29 D S1e 1ebten ihre etihischen Togramm VON Lukas) Fran-
Feinde (Lk 6,27 f)“ Die ersten rısten, kemölle behauptet VO ukas, ANIe AÄAn-
deren Erfahrungen Ja ın den Evangelien hänger 1ne toplıe eines unlıversalen, ewl-
Dereits mitrefle  1e Sind, verzichteten gen Friedens‘‘ Se1IN; andererseits beklagt
„MIC Adus taktischen Gründen auf 1der- ec. daß die iırche später die —

STan:ı den e1In!  9 ondern sS1e aten dikale „Forderung Jesu nach jeglichem
erz1ıic auft ewalt und nach ihrer Über-aus innerer Überzeugung (Mt: 0,44) .

Jene, die Ww1e Jesus (Lk für iNre Ver- windung UTC 1Ne paradoxe Aktiviıtät,
folger und Order eten, en „den Haß 6,29, 1 verwässert habe Wäre aber
emotional und ex1istentie überwunden‘‘. as e1n ealpolitiker gewesen,
Jesus (Sspäter uch die Jesusbewegung) hat die radıkale Forderung Jesu uch abge-
die „Fr1iedenssehnsucht seliner e1t m1T Ra- chwaächter bringen konnen. In einem
Llonalität verbunden, ın dem zelotilsche Kapıtel beschäftig sich Frankemolle mit
und apokalyptische, ufopische FriedensvI1l- den „Pharisäern als warnende un vorbild-
slionen autf jenes Maß zurückführte, das Figuren‘“‘. Be1l as gebe einen
Menschen 1ın der Begegnung mi1t Jesus doppelten, einen ambivalenten Pharisäer-
Frieden mıi1it sich selbst, m11 der mwelt begriff .17 3,31—35 amı

mi1t Gott erfahren Liel3‘* wird einer ruppe VO:  5 uden, die VO.:  - uns
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Tisten eigentlich immer 1U  H als ab- walft, Konif{likten und Konfliktlösungsmo-
schreckendes eispie. behandelt wurde, dellen, ber uch wesentlichen erstäand-
mehr Gerechtigkeit zuteil nisiIragen des biblischen Friedensverständ-
In einer chlußbemerkung konstatier der nisSses.
UiLOr „Der aa kann sich wohl kaum Nach Waldschuütz entitstehen die Grunduübel
nach dem ‚Frieden SCHNaIIien ohne physischer w1ıe struktureller ewalt UrCc.
Waf{ifen‘ halten‘“‘, weil das ja etiwas für die verbreitete Meinung, daß „ein Mehr
Utopiısten wäre, dem die ealta der Staa- Sein besten WwIrd Urc eın
ten und der Staatsmänner gegenuüuberstän- Mehr en Verfügung über Selen-
den, die dann ben ‚.realistisch‘ entschel- des, das dem eigenen es1tzstian: erobernd,

verführend, überredend, arbelitend einge-den. Demgegenüber waäare wohl 1ne An-
deutung wichtiger geWeseCN, WwI1e denn, 1ın glieder werden kann‘‘, daß 109828  - mehr Sein

fUur sich 1U  — den Preis des eniger-Anlehnung die jesuanische und —

CNTrisilıche Tradıtlon, die derzelitigen poli- Selins für die Anderen erkämpfen könne.
Der Mensch scheine „wahrha C=Lischen, wirtschaftlichen, sozlalen, ulturel-

len Mißstände und Ungerechtigkeiten Uuber- heisch der chöpfer seiner selbst se1n“‘.
wunden werden könnten; WenNnn an Nur der 99  erzZic qautf das Gottlich-Sein-
deutet a  e Was die jesuanische Heraus- Wollen‘‘, könne 1ne mMkehr einleiten. Es
forderung „Friede un:! Gerechtigkeit“ für gehe Nn1C . der 'Tradıtion die Verant-
die eutigen TYT1ısten edeuten könnten. worfiung auizunalsen und sich selbst

Im wesentlichen beinhaltet dieses uch entlasten, denn irgendwann sSe1 jeder VOIl

einige pra Anleitungen ZU Um- unNns 1ın die Tradition milteingestiegen, habe
gansg m1t Bergpredigt DZW. Vorschläge für UTrec eigene Entscheidungen inrer
Gruppenarbeit mit Jugendlichen Ergänzt Gestaltung 1ın der egenwart beigetragen‘‘.
werden dieses Vorschläge UTE ine 1ıld- ZU dieser ese ist allerdings AMZUTNET -

ken, daß die eEeWwIiCcChHTIie VO.  ; aC. Einfluß,meditation un: einen Gottesdienstvor-
schlag Zum besseren Verstäandnis VO  ; g— Besitz ungerecht vertiel Sind, als daß

jJeder ensch quasıi gleich viel der gleichwaltlosem Wiıderstand natten neben Gand-
nı und Martın Luther Kıing uch europäl- weni1£g Z.U  ” Überwindung VO.  5 Unf{frieden,

VO  5 Unrecht beltragen könnteche Beispiele angeführt werden sollen, Da

Jägerstätter un!: die Wiıderstandsformen Wolkinger geht ın seinem Beitrag „Durc
Gewalt ZU. Frieden der kann TIGanzer Volker 1ın Kuropa. Gewa  Tele FOor-

INe  5 VO.  - Verteidigung en 1U  — dann 1nNe den Frieden bringen?“‘ insbesondere autf
Gewaltausschließungsgrunde historischer,Chance Qaut Realisierung, WenNn möOöglichst

viele Menschen nachvollziehbare YTIAaNrun- biblischer und etfihischer atiur un den
möÖöglichen au VO  5 ewalt e1in. Gewaltgen machen. Das uch ist zudem keim-

Tel VO  5 agespolitik. Aber vielleicht un: rleg selen schon ‚VOINl alters her kel-
unangeififochtenen 1ıttel der onifliıki-Trauchtie Erwachsenenarbeit W1e Jugend-

arbeit 1mM KIrc.  1ıchen Bereich gerade eute JOösung gewesen‘ (Pındar, Aristophanes,
obbes1ne Handreichung, w1e denn angesichts

rohender Nachrüstung un! achnachruü- Waldschütz plädier‘ afuür, Vertreter e1inNne
stung, einem emıinenten politischen Gene- radikalen christlichen Friedensethik nicht als

Schwärmer abzutiun Insbesondere 1 Hinblickratiıonenkonflikt 1n diesen Fragen, der Pro- autf die Be  g gehe nicht die Ta
blematik VO)]  - Milıtäarblöcken angesichts des die Friedensbewegung politisch sSe1 der

nichtpolitisc] genannt werden önne; vielmenhr
Hungers Iın der Welt Y1ısten 1n ihren sel en! „4u welchem Verhalten WIÄIr

Gemeinden sich 1M Geiste Jesu und doch rieren lassen, und danach werden WIr gefragt
U: VO.: eisple esu ın der achfolge inspl-
werdenkonkret mi1t den großen Fragen UuUNnseTer Nntieressant wäare allerdings Bgewesen,

e11 auseinandersetzen könnten Waldschütz die Problematık der „Macher‘ 1n
der Friedensbewegung nicht mMit einer Fußnote

Die Autoren dieses Buches nähern abgetan; die Kriıtik der Friedensbewegun:
sich VO  - verschledenen Ausgangspunkten DZW. uch die TODleme der Friedensbewegu:

hätten Urchaus Och ergänzt werden können
her zentiralen roblemen der aktuellen durch Aspekte wlie Elitenbildung, usgewogen-

heit VO.  - Emotion und Rationalität, (GGefanr eine:Auseinandersetzung Ursachen VO  - (Ge- uUrozentriertheit der Friedensbewegun; USW.
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tatsaäc.  C schon allgemeine AÄAnsicht sehung, ist eın necht des allmächtigen,
1ST, „daß rlieg grundsätzlich eın TMUuts- allweisen und allgültigen VOlkerlenkers.“
zeugnis darstellt‘‘, MU. wohnl bezweifelt Ambiıivalent War die irche uch 1ın der
werden; INa  _ en den Falkland/Mal- einschätzung der Todesstrafe actantıus
vinas-Krieg der die vlieliac Da- meınt noch Beginn des daß Gott.
gierte ese VO:  } der Unausweichlichkeit verboten habe, nach Räuberart Otfen;
VO.  - kriegerischen useinandersetzungen. ach Augustinus ist die "Todesstrafe NOT=
Wolkinger interpretier die Bergpredigt als wendiger Bestandteli staatlıcher Ordnung.
ufruf ZU. „Handeln‘‘ das dem elin! den Im e1ltlau: der Geschichte hat die esell-
Wind Aaus den Segeln nımmt““ also 1lder- schaft die ewalt analısıer Mit dem
STan!ı aQauf einer anderen, ene 1eil- INIC1 des Christentums ın herrschaffis-
stet‘‘ Die Bergpredigt S@e1 ein Zielgebot: politische Relevanz ben mi1t der kon-
Verheißung einerseıits, maxımale Anstren- stantinischen en! MUu. 1ın Ver-=
gung andererseits. ährend die Ykırche suchung geraten, rlieg un: Gewalt N1C.
noch den T1iSten das Schwert wegnahm überwinden, sondern 1m Gegenteil thneo-
und das Erlernen der Krilegskunst verbot, logisch Jegitimieren und für sich
habe bereits die Synode VO.  - Trles verwenden. Niew1ladomsky weist ber nach,
Wehrdienstverweigerer exkommun(tiziert. daß eın Gottesverständnis und 1Ne
100 TEe später werden dann 1mM Om1- NEUE otteserfahrung (ethisches Bewußt-
schen elc überhaupt L1LUFLr noch T1stien sein, Bekehrung) schon bel Jesala
Z Krilegsdienst zugelassen. er diese und bel Jeremila 21,8 I) beginnen. S1e seh-
Pubertätskrise mi1t weltreichenden Folgen nen sich nach einem sich „offenbarenden
ollten WI1r auch eute Ofters nachdenken Gott, der 1ne Völkergemeinschaft stifftet,
Niewiadomsky konstatiert, daß 1099828  - beiım 1n der keın rlieg mehr nOtig ist‘* Schließ-
StTudium der Geschichte des Christentums lich verkündet Jesus einen G OL, „der ıch
ZU rgebnis kommen könne, daß VO  - 1ın seliner zuvorkommenden 1e er =>
verschiedenen Keligionen die ede sSel. armt‘‘
el! meıinten, sıich uten Gewlssens autf TUuMMeEeT wiıll ın seinem Beitrag aufzeigen,die berufen können. (Man VeLr- daß die Problematik „der politischen Ge-
gleiche 1U  — Mich 4,3 DZWw. Jes 27 mi1t Joel walt die jüdische Geschichte iın der MLE U-
4,10 der den radikalen theologischen testamentlichen eit sehr einschneidend
Schriftsteller Tertullian der jede An- erührte, daß ber das udenium uch De-
wendung VO':  5 ewalt ablehnt mMi1t der reits Erfahrungen 1mM gewaltlosen mgang
augustinischen TEe VO: gerechten —me m1T Olcher Gewalt natte‘‘ Folgerichtigder mi1t dem aderborner Erzbischof konnte DbZzw. MU. Jesus bei den ]JUd1-ein, der 1940 SeEeINE Z.U] Miılıtar einge- schen Erfahrungen VO.  ; ewalt und Ge-
rückten Priester und Theologiestudenten waltlosigkei anknüpfen. er sSe1 sehr
theologisch-ideologisch aufifmoObelte „VOr- wohl möOöglich, daß Jesu Jünger wı1ıe uch
wärts, 1mM Namen des Herrn! Wer 1ım Krle- die achwe. „verstehen lernen konnten,pflichtgemäß die Waififen TragT, 1st ein- Was chrıstlicher Praxis 1n Fragen dergefügt ın die ane des ewiligen Weltregie- ewalt eigentlich gemeıint SE@e1'  ““ SO VeTr -
rens, ist e1n Kind un! erkzeug der Vor-

Im Zusammenhang mit der Lehre VO' BE-
weigerten 6000 Pharisäer dem TOßen

rechten Krieg spürte olkınger aul einen Herodes den Eılıd Qaut den romischen Kaiser,
Widerspruch des Öösterreichischen Neutralitäts-
rechtes egenüber der Haager Landkriegsord- der ja Palästina domestiziert EtZt-
Nung au:  b Österreich hat sich 1 TE 1955 lich konnte „dieser gewaltlose Widerstand
Vl  et, die Neutralitä „MI1t en ihm
Gebote stehenden iıtteln aufrechtzuerhalten ın seiner Gesamtheit uch VO:  - einem He-—-
und verteidigen“, ährend die Haager Land- rodes nıicht‘ (und Herodes WarTr Ja bekann-kriegsordnung aus 1907 in Ttikel D Aln
99  ie Kriegsführenden kein unbeschränk-
tes Recht ın der Wahl der ittel Z 0O Schädigung

termaßen brutal) gebrochen werden. Dem-
des Feindes“ Wolkinger die Mittel, gegenüber ist jedem Katholiken '
die tiwa Osterreich moralisch gerechtfertigt
ZU); Schutze seliner eutra. einsetizen rfe, au  9 einen Eld TUr den as sSschwO-
auf SOo. ein, „die als geeigneter Beitrag Z  — 1eN Menschenrechte Unterdrückungrringerung VO:  =) Gewalt un! Unordnung“ die-
nen könnten. Gewaltandrohung nın der her.
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Allerdings seizte ich auch bel den en Verhältnis wenig ber asftfora. SOo oMmMmMmMm
die Spirale der ewalt immer mehr rc Anfang der Anthropologe WOTT,
TOLZdem ist die „Jüdisch-Jesuanische Ge- dann der Sozlologe, der 1  iker, der Psy-
waltlosigkeli N1IC. L1LUTLr 1Ne Theorie, SO[11-=- chologe un!: ZU. Schluß Jan Nieuvenhulis
dern 1ıne reale geschic.  iche Möglichke1 mit einem erfrischenden Referat über „Der-
und Wirklichkeit.“ spektiven einer kinderfireundudlichen astO-
Der letzte Beitrag beschäftigt ıch mi1t der ra
Bergpredigt und ihrem geschichtlichen Die rage, wıe diese Erkennt-
Hintergrund. Trummer meint, daß niısse 1ın 1ine „Kindgerechte‘‘ astiora. —

„ehesten mi1t einem ursprünglichen Bestand zuseizen 1ST, bleibt weitgehend hne Ant-
wort. Das andert sich uch bel den weite-VO.  e Seligpreisungen‘“‘ (Lk 6,20) rech-

Ne  - sel. Das Matthäus-Evangelium ist mi1% L  m} Berichten wen1lg. Man erfährt Im-
großer Wahrscheinlichkeit TST. nach dem ponlerendes aus den Problemzonen (Pio0-
Ersten jüdischen UuUIsSian! nledergeschrie- nlerleistungen für behinderte inder, Gast-
ben worden; die Seligpreisungen der erg- arbeiterkinder, sSOzlale KRandgruppen) über

diepredigt SINnd er als TOS und Verhel- „NOrmale*“‘ Kinderarbeit, W1e S1e 1M
Bung für die verarmten, eimatlosen, le1l- YTOLNtelL uNserTrer Pfarren geleistet wird, 1mMm
denden, veriolgten T1STen verstehen. Wesentlichen nıchts Neues! Das ist NIC
Die Seligpreisungen könnten eigentlich 1Ur den Herausgebern des Buches anzulasten,
dann verstanden werden, wenn ihre „SINN- uch nN1IC. den Veranstaltern der astoral-
haftigkeit uch erkannt un! erlebt WL =- tagung Diese können ja 11UTr berichten DZW.
den kann‘‘; Zı beim „Verzic auf Ge- ıne S1ituation ewußtmachen, 1n der WITLr
a Dazu sSe1 aber nötig, Verheißung uNs eilinden. Und die ist S! daß das Um-
eines „MNCHCH Lebens erannen‘“‘ können. setzen der ussagen des Konzils un v1le-
Inspiration aus dem Evangelium, Nach{ol- ler u  y weitgehend unumstrittener Er-

Christi impliziert also die Herausior- kenntnisse der Wissenschaften ın iıne CI -

derung 2A01  — Gewaltlosigkeit. Die ewalt- neuerte Kıiınderpastoral ın welten Teilen
der kirc  ıchen Kinderarbeit TOLZ der vle-losigkeit ist keine NEeUe asche, Ssondern

spätestens seit Jeremila und Jesala ist das len nregungen uch ın den Arbeits-
kreisberichten noch nNn1IC geschehen ist.Ringen des Volkes ottes einen Weg

ZUT endgültigen Überwindung VO  ® Un- Diese Aussage WwIrd 1m uch nırgends aus-

rec un! ewalt auch SCNT1  1iC. do- druücklich gemacht, S1e drängt sich aber
kumentiert. zwıischen den Zeıilen ständig auf. Das

Franz uÜber|l, GTraz uch ist 1ne Situationsbeschreibung. Eis
MacC. betro{ffen, nachdenklich, wec

Mehr Verständnis für die Kinder uch viel offnung. Aber eın uch üuber
iıne erneuerte Kinderpastoral ist N1IC

ose Wıener elmut Thartier (Hg.), noch N1IC. Eın olches uch muß noch
Kinderpastoral. Österreichische astoral- geschrıeben werden MU. immer wieder
tagung VO: 28.—30 Dezember 1981, Ver- geschrieben werden.
lag erder, Wien 1982, 171 Seiten. ermann ofer, Wiıen-Rodaun

Das uch bringt eferate, Erfahrungsbe-
richtie und erichtie der Arbeitskreise, g- Eın verständliches Glaubensbuch
halten bel der Österreichischen astoral-
tagung 1981 1n Wien. Auf dem Buchum-«- Rıchard McBrien, Was Katholiken glau-

ben Eıne Bestandsaufnahme, Bde., Ver-schlag STEe das Wort „Kinder“‘ 1n TAf=-
igem Dunkelblau, das Wort „Pastoral““ lag-Styria, Traz—Wien—Köln 1982, 1.000

1s% Seiten.blassem, umscheinbarem Weiß Das
symbolhaft. Dieser INATUC verstärkt sich, Die deutsche Fassung der 1980 erschienen
je weiter I119:  - das uch 1es' Man - amerıkanischen Originalausgabe des Wer-

viel üuber die Situation un über die kes VO  5 McBrien ıe 1n Wwel umfang-
TODleme des iındes ın uNnserer Zeit; 1mM reichen Bänden VOT.
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